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Aufgabenstellung

Fragestellungen…
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Aufgabenstellung: Fragestellungen

Was ist ein (guter) Terminologe?

Welche Anforderungen werden an einen 
Terminologen gestellt?

Wie kann er sich die geforderten 
Kompetenzen aneignen?

Es kommt darauf an…

Bedeutung von Interdisziplinarität und 
Multifunktionalität der Arbeitsgruppe
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Zusammensetzung der Arbeitsgruppe

Lehre Praxis

BeratertätigkeitInterne
Schulungen

6 Mitglieder

4-5 Vertreter
pro Bereich
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Vorbereitung: Materialsammlung

Berufsprofil Terminologin/Terminologe 
des RaDT

Lehrpläne zu Terminologielehrgängen

Vortrag "Terminology Teaching and 
Training" (Schmitz)

Erkenntnisse zur firmeninternen 
Terminologieausbildung

Anforderungen an Terminologen bei 
Unternehmen/Organisationen



16. April 2010 Ursula Fähndrich / DTT-Symposion 2010 7

1. Arbeitsschritt: Anforderungsliste

Sammeln und Auflisten der in der 
Dokumentation enthaltenen 
Anforderungen inkl. Fundstelle(n)

Zuordnung zu einem "Typ"

Quellen ergänzen sich gegenseitig

z.T. mangelnder Detaillierungsgrad

Mehrfachnennungen zeigen Wichtigkeit
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2. Arbeitsschritt: Zieldefinition

Unternehmen/Institutionen: 
Stellenprofile, Rekrutierung, 
Weiterbildungsmaßnahmen

An terminologischer Tätigkeit 
Interessierte:
Anforderungen, Qualifikation

Studienanfänger/-innen:
Wahl der Studienrichtung, Eignung, 
Arbeitsbereiche
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3. Arbeitsschritt: Liste Matrix

B
er

u
fs

p
ro

fi
le

Anforderungen

Dreistufige Gewichtung:

3: unerlässlich

2: wünschenswert

1: nicht notwendig
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4. Arbeitsschritt: Berufsprofile 

Identifizierung und Definition von
17 Berufsprofilen, die

mehr oder weniger Terminologie-
kenntnisse voraussetzen

sich unterscheiden in Bezug auf
Vorkenntnisse/Erfahrung
Spezialisierung
konkrete Aufgaben und Zielsetzung der 
Funktion
Stellung in der Organisation
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17 Berufsprofile – Abgrenzung

Fließende Grenzen / Überlappungen

Mehrfachfunktionen

Verlagerungen im Laufe der Zeit

Aufnahme von Nicht-Terminologen, um 
eine Orientierungshilfe für ein möglichst 
breites Zielpublikum zu bieten 
(Zielsetzung!)
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17 Berufsprofile (I)
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17 Berufsprofile (II)
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5. Arbeitsschritt: Anforderungskatalog

Erweiterung und Differenzierung des 
Anforderungskatalogs auf ca. 30 
Kompetenzen

Jede Kompetenz ist für mindestens eines 
der 17 definierten Berufsprofile 
unerlässlich
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Anforderungskatalog: Beispiele I
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Anforderungskatalog: Beispiele II
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6. Arbeitsschritt: Gewichtung

Welche Anforderung ist für welches Berufsprofil 
wie wichtig?

Teilweise hitzige Diskussionen führten 
schließlich zum Konsens

Plausibilitätskontrolle durch Gesamtgewichtung 
pro Anforderung und pro Berufsprofil

Bei "kombinierten" Funktionen müssen die 
Anforderungen aller Berufsprofile erfüllt 
werden.
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7. Arbeitsschritt: "Kategorisierung"

3 Arten von Kompetenzen:
1. Qualifikationen, die in der Aus- und 

Weiterbildung vermittelt werden
2. Qualifikationen, die in der Praxis erlernt 

werden
3. Fähigkeiten und Eigenschaften, die 

Terminologen mitbringen müssen
Fließende Grenzen, mehrere Möglich-
keiten der Aneignung
Anordnung der Tendenz nach
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Schlusswort

Die Tätigkeitsfelder von Terminologen 
zeichnen sich durch eine große Vielfalt 
aus, was diesen Beruf so spannend und 
abwechslungsreich macht.

Von Terminologen werden viele 
Kompetenzen gefordert, von denen man 
einige im Studium oder in der Praxis 
erlernen kann, andere aber einfach als 
Grundeinstellung oder "esprit 
terminologique" mitbringen muss.



Ihre Fragen, Kommentare, 
Ergänzungen…

Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!


